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Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monats Juni.
Heute geht das hohe Lied des „Kabispflanzens"

wie eine Welle durch alle Hausgärten. Wo und wie
soll gepflanzt werden? Was mit den kropfbesetzten
Setzlingen anfangen? Und wie kritisch ist erst die
Arbeit des Auslichtensl Ist es nicht jammerschade,
wenn all die vielen Lebewesen wieder zerstört wer-
den müssen? — Nun habe ich eben gesehen, wie
Herr Binggeli mit seinem Nachbar in der Brombeer-
laube verschwunden ist. Es ist schon Nacht, denn
wie hätten sich sonst diese Leute von ihrer Arbeits-
statte — dem Garten — trennen können! Bis an
mein- Ohr dringt das eifrige Gespräch durch die
Brombeerblätter hindurch,

„Denken Sie sich, Herr Stöckli, den Kabis habe
ich viele Jahre hindurch unrichtig gepflanzt. Mit
ängstlichen Blicken achtete ich darauf, daß der
Setzling stets auf die gleiche Höhe zu stehen kam
wie im Treibbeetkasten, Gerade deshalb bekam ich
nie den schönen gedrungenen Kohl, Am Wurzel-
hals müssen sich vor allem eine ganze Menge neue
Würzelchen bilden, welche nur bei einer tiefen
Pflanzung entstehen können. Die größere Anzahl
von Saugwurzeln kann bedeutend mehr Nährstoffe
aus dem Boden aufnehmen, Weiter hat mich die
Erfahrung gelehrt, daß bei zu großen Setzlingen das
Blattwerk eingekürzt werden muß. Dadurch kann
die Pflanze nicht allzuviel Wasser verdunsten, so-
lange die zerstörten Wurzelballen noch nicht in der
Lage sind, die Bodenflüssigkeit aufzunehmen."

„Was soll ich aber machen, Herr Binggeli, wenn
der Wurzelstrunk ganz unverhältnismäßig dünn ist?"

„Werfen Sie solche Pflanzen auf dem kürzesten
Wege aus Ihrem Garten hinaus, denn diese Anzei-
chen verraten die Schwarzbeinigkeit des. Setzlinges.
Nie werden Sie es erleben können, daß derartige
Pflänzchen gedeihen werden, da der Pilz stets wei-
ter um sich greift. Die Setzlinge können Ihnen auch
noch nach der Entfernung dieser ,Schwarzbeiner'
ausreichen, denn Sie haben viel zu dicht ausgepflanzt.
Sie müssen bedenken, Herr Stöckli, es ist Spät-
kabis und zudem die Sorte Amagér, welche ganz
beträchtliche Dimensionen annimmt. Deshalb, über-
schreiten Sie bei solchen Sorten die Distanz von
'2/60 cm nicht. Sobald die Kulturen enger ineinander
stehen, können sich die mächtigen Blätter nicht
mehr richtig entwickeln, sie werden gelb und ster-
ben ab. Da liegt dann der Gewinn dieser engen
Pflanzung an einem kleinen Orte!"

„Eben kommt mir in den Sinn, daß ich in den ver-
gangenen Tagen einen ganz glänzenden Einfall ge-
habt habe. Könnte nicht die starke Wasserverdun-
stung des Bodens durch eine Schicht Holzwolle,
rund um die Pflanzen herum, stark zurückgesetzt
werden? Dadurch würde doch die Arbeit des ewigen
gießens etwas eingekürzt!"

„Ausgezeichnet ist die Idee, allein sie ist noch
korrekturbedürftig. Anstatt Holzwolle würde ich
meinerseits Stallmist oder Kompost verwenden, weil
dann bei jedem Regenguß sogleich noch eine gute
Düngung erfolgt. Etwas schwieriger wird sich aller-
dings die Mistbeschaffung gestalten. Aber — wozu
hat man denn eigentlich auch einen Kompost? Die-
ser stellt das idealste Material für den Kleingarten-
besitzer dar. Glauben Sie nicht, Herr Stöckli, daß
Kompost Ihrer Holzwellenidee — so gut sie an und
für sich auch ist — noch überlegen wäre?"

„Ja, über die Frage des .gutseins' wollen wir ge-
wiß nicht diskutieren, aber die Angelegenheit hat
einen scharfen Dorn an sich. Wie sollte ich so plötz-
lieh Komposterde herzaubern können? Da braucht
es doch ganze vier Jahre, bis sich meine wenigen
Gartenabfälle endlich in Erde verwandelt haben.
Dazu habe ich keine Geduld, dies weiß ich schon
zum vornherein."

„Allerdings," antwortete Kaspar Binggeli mit
einem überlegenen Lächeln, „dazu würde es Aus-
dauer und Geduld benötigen, zwei Fähigkeiten,
welche bei mir ohnedies nicht im Übermaß vorhan-
den sind. Glücklicherweise gibt es jedoch auch beim
Kompostverfahren einen ganz guten — allerdings
nicht ganz ohne das notwendige Kleingeld begeh-
baren — Abkürzungsweg. Mit Composto Lonza oder
Adco kann die Zersetzung der Gartenüberreste der-
art gefördert werden, daß wir bereits nach einem
halben Jahr Mist und nach einem Jahr fertige Erde
besitzen. Wenn man sich genau an die Vorschriften
hält und die Haufen oft umgearbeitet werden, kann
man sogar schon früher Erde gewinnen. Nun ist es
aber inzwischen reichlich spät geworden, o diese
Sommerzeit! Ich werde Ihnen sobald wie möglich
gerne noch einiges über das richtige aufsetzen von
Komposthaufen sagen. Bis dann haben Sie dann viel-
leicht auch Ihre Brombeerlaube besser aufgebunden,
damit ich nach der Feierabendarbeit nicht wieder
das Blut bei Ihnen vergießen muß!"

M. Hofmann.
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Unter diesem Titel sind die schönen Vorträge,
die Dr. Paul Schmid im Studio Zürich ge-
halten hat, als kleine Broschüre erschienen.
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Larteiisrbeîtell in 6er zweite» kîâlkte 6es Rousts 6uui.
Heute gekt des Koks Lied lies „XekispkleNTens"

nie sine Vielle dnrck elle kkensgärisn. Vi^o und nie
soll gepklenTì werden? V/es mit den kropkkesetTtsn
8etTÜngen anlangen? Ond nie kriìisck ist erst <lle
Ortzeit des àslicktsns! 1st es nickt jemmersckeds,
neun ell die vielen Lebewesen nieder verstört ner-
den inüssen? — Kinn Keks ick eken geseken, nie
Herr Linggeli luit seinem kieckker in der Lromkser-
lenke versckwnnden ist. Ls ist sclion kieckt, denn
nie Ketten sick sonst disse Lents von ikrsr ^.rksits-
statte — dem Oertsn — trennen können! Lis en
mein Olir dringt des eikrige Oesprëck durcli die
Lromkeerklëtter liindurclr.

„Oenksn 8ie sick, Herr 8töckli, den Xekis keke
iclr viele delirs liindurcli unricktig gepilenet. k-lit
ängstlicken Lücken ecktets ieli dereuk, delZ der
8etTÜng stets euk die glsicks klöke en stellen kam
nie im "kreikbsetkestsn. Oereds dsskelk kekam ick
nie den sckönsn gedrungenen Xokl, rkm V^urTsl-
kels müssen siclr vor ellem eine genTe klsnge neue
Vi^ürTelcksn kilden, welcke nur ksi einer treten
LklenTUNg entstellen können. Ois gröLers /ln^elll
von 8engwnrTeln kenn bedeutend mellr dläkrstokks
eus dem Loden euknelunen. weiter liet micli die
Lrkekrnng gelekrt, delZ Lei TU grollen 8stTlingen des
LIettnerk eingekür?.t nsrden mull. Oedureli kenn
die LklenTe nielit ellüuviel besser verdunsten, so-
lange die Terstörten V^urTsILeilen nooli nielit in der
Lege sind, die Lodenklüssigkeit eukTunekmen."

„lVes soll ieli eLer mecken, Herr Linggeli, wenn
der V^urTelstrunk genT unverkältnismäüig dünn ist?"

„Vierten 8is solelre kklenTen euk dem kürTssten
V^sgs eus Ilirem Oertsn kineus, denn diese ^.NTsi-
olien verraten die Lckwerekeinigkeit des 8stTlingss.
klis werden 8ie es erleken können, delZ derartige
LklänTcken gsdeiken werden, da der LÜT stets wei-
ter um siek grsikt. Ois 8etTÜngs können Iknen eueli
noell neek der Lntkernung dieser ,8ckwerTkeiner"
eusrsiclien, denn 8is kellen viel TU diekt eusgepklenTt.
8is müssen ksdenken, Herr 8töokli, es ist 8pät-
kekis und Tudem die 8orts /tmeger, weleks genT
ksträektlieke Oimensionen annimmt. Oeskelk, üker-
sckreitsn 8is Lei soleken 8orten die OistenT von
2/60 cm nickt. 8okeld die Xultursn enger meinender
stellen, können sick die mäcktigen Llättsr nickt
mekr riektig entwickeln, sie werden gelk und ster-
ken ek, Oe liegt dann der Oewinn dieser engen
LklenTUng an einem kleinen Orte!"

„Lksn kommt mir in den 8inn, deü ick in den ver-
gengensn "Legen einen gen? glsnTenden Linkell ge-
kekt keke. Xönnts nickt die starke V/esssrvereinn-
stung des Lodens durck eine 8ckickt klolTwolle,
rund um die Lklenüen ksrum, stark TUrückgesetTt
werden? Oedurck würde dock die /lrkeit des ewigen
giellsns etwas singskürTt!"

,,/lusgeTsicknst ist die Idee, allein sie ist nock
korrekturksdürktig. Anstatt ldolewolle würde ick
meinerseits 8tellmist oder üompost verwenden, weil
denn Lei jedem kìegsngull sogleick nock sine gute
Oüngung srkolgt. Ltwes sckwisrigsr wird sick eller-
dings die klistkesckekkung gestalten. ^KKer — woeu
ket man denn eigsntlick euck einen Xompost? Oie-
ser stellt des idealste KLeteriel kür den Xleingerten-
kesitTer der. Oleuken 8is nickt, Herr 8töckli, delZ

klompost Ikrer LolTwellenides — so gut sie an und
kür sick euck ist — nock üksrlsgen wäre?"

„da, üker die Krage des ,gutseins" wollen wir ge-
will nickt diskutieren, eker die /lngelegenkeit ket
einen sckerken Oorn en sick. Vtüs sollte ick so plötT-
lick Komposterde kerTeukern können? Oe kreuckt
es dock genTs vier dekrs, kis sick meine wenige»
Oertenekkälle sndlick in Lrde verwandelt ksken.
OeTU Keks ick keine Oeduld, dies wsiü ick sckon
Tum vornkersin."

„Allerdings,"" antwortete Kasper Linggsli mit
einem üksrlegsnen Lackeln, „deTU würde es /lus-
deusr und Oeduld kenötigsn, Twei käkigksiten,
welcke ksi mir oknediss nickt im Oksrmeü vorken-
den sind. Olücklickerweise gikt es jedock euck keim
kompostverkekren einen genT guten — allerdings
nickt genT okns des notwendige Kleingeld kegek-
Karen — l^kküreungsweg. /dit Lomposto LonTe oder
/ldco kenn die ^ersstTUng der Osrtenukerrssts der-
srt gskördert werden, dell wir ksreits neck einem
kalken dekr kkist und neck einem dekr ksrtigs Lrds
kesitTsn. XVenn men sick genau an die Vorsckriktsn
kalt und die Hauken okt umgserkeitst werden, kenn
men soger sckon krüksr Lrde gewinnen, klun ist es
eker inTwiscken reicklick spät geworden, o diese
8ommerTsit! Ick werde Iknen sokeld wie möglick
gerne nock einiges üker des ricktigs euksetTen von
kompostkeuksn sagen. Lis denn keksn 8ie denn viel-
leickt euck Ikre Lromkeerleuke kesser eukgskundsn,
damit ick neck der ksisrekenderksit nickt wieder
des Llut ksi Iknen vergisÜen mull!"'

kî. Ookmenn.

Bücherschau.

Alfred Stückelberger: Erziehung zur Verantwortung.
Verlag Gaiser â Haldimann/ Basel. Preis 80 Np.

Der Schrift liegt ein Radiovortrag zugrunde, der in
unserem Volke ein überaus starkes Echo gefunden hat. Der
bekannte Schierser Erzieher will mit seinen Ausführungen
Eltern und Erziehern Anleitung geben, wie wir unsere
Kinder zur Verantwortung erziehen können, und zeigt,

wie dies eben nur denen möglich ist, die selbst bereit sind,
Verantwortung zu übernehmen. „So möchten wir ein ver-
antwortungsbereites Volk werden, das mit wachem Sinn
und mutigem Herzen, mit starker Hand und klarem Blick
und im Gehorsam gegenüber Gott in höchster Verant-
Wartung die Aufgaben zu lösen bereit ist, die uns die
Gegenwart stellt."

Kààn
là Xultur unä l.vdvn8Mi-ung

vo di O kl. P/IO L scki IVI 10

Unter diesem llitsl sind die sedöuon Vortrüge,
die Dr. LanI Lekmid im Audio Aüriok ge-
Kelten ket, eis kleine Liosodüre srsokisoen.
48 Leiten, llktev. — kreis drosokisrt kr. 1.85

Verlag Millier, Wercler ck lZo. AlZ., üiirioli
VkolkbeedstreLs 13

/ìlbreLkt-ZckIâpker, Mriek
srn LilltftesctierplstZi - snäckst Osuptbsknkok)

?vâeà /ieWckeà
Reinste Kamelkasrckecken

Sîeûeàea, Ââckeà, tepMe, wàare»


	Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monats Juni

